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Merſeburg, den 19. Februar 1890.

Für Kaiſer und Reich!
Morgen alſo, am Donnerſtag, 20. Februar,
hat jeder zum Wählen berechtigte Deutſche die
Pflicht, ſein Wahlrecht auszuüben. Für dieſen
einen Tag giebt es keine höhere Pflicht, und
Niemand, der ſein Vaterland lieb hat, ſollte
leichviel ob er ſich ſonſt um politiſche Dinge
mmert oder nicht ſich an dieſem Tage durch

irgend etwas abhalten laſſen, ſich der geringen
Mühewaltung des Wählens zu unterziehen und
hiermit ein im Verhältniß zu den möglichen
Folgen des Wahlergebniſſes geringes Opfer für
König und Vaterland, für Kaiſer und Reich zu
bringen.

An der Spitze des Reichs ſteht ein Kaiſer,
der ſeit ſeiner Thronbeſteigung fortwährend und
ununterbrochen Beweiſe ſeiner raſtloſen Thätig-
keit in Ausübung ſeines hohen Berufes abgelegt
hat. Keine Mühewaltung iſt ihm zu groß, wenn
es gilt, die ernſten Pflichten, die ihm ſein hohes
Amt auferlegt, zum Beſten ſeines Volkes, zu

unabläſſig ſorgt, denkt und handelt
Kaiſer Wilhelm für das Wohl ſeines Landes,
kein Opfer ſcheuend in der Verfolgung der
hohen Ziele, welche er ſich geſteckt; niemals hat
der Kaiſer ſich davon durch perſönliche Unbe
quemlichkeiten abhalten laſſen: er hat ſein
ganzes Jch dem Daſein ſeines Volkes
gewid m et und ſtets gezeigt, daß er ein ganzer
Mann iſt und als ſolcher auch zu handeln
verſteht.

Dieſes glänzende Beiſpiel der r
auf alle

Volksklaſſen in Ausübung ihres bürgerlichen Be
rufs ſein, und geſchieht dies, ſo dürfen wir uns
glücklich preiſen. Jn Erfüllung aber der einen kleinen
politiſchen Pflicht, welche jedem Bürger diesmal

für den 20. Februar auferlegt iſt, ſollte auch
nicht ein einziger des hohen Beiſpiels ſeines
Kaiſers vergeſſen: es iſt ein müheloſes geringes
Opfer des Dankes, welches er hiermit dem Kaiſer

für deſſen raſtloſe Thätigkeit zum Beſten des
Volkes bringen würde.

Es ſind die erſten Wahlen für den Reichstag,
welche unter dem Regiment des Kaiſers Wilhelm
vollzogen werden. Das Volk hat nunmehr zum

erſten Male in ſeiner Geſammtheit Gelegenheit,
durch die That das Vertrauen zu bekunden,

velches es für die im Jn und Auslande be-
wunderte, echt volksfreundliche Politik ſeines

Mit der Gratis-Beilage:

Kaiſers im Herzen trägt. Sollen dieſer Politik,
ſoll dem jugendlich kraftvollen Schaffen des
Herrſchers Hinderniſſe in den Weg gelegt werden,
ſollen wir uns angeſichts der wichtigen Aufgaben,
welche die Förderung des Volkswohls betreffen,
in fruchtloſen inneren Parteikämpfen aufreiben
und hiermit das Deutſche Reich nach innen und
außen lähmen Oder wollen wir, daß das Ver-
trauen zwiſchen Regierung und Volksvertretung,
ihr gemeinſames einträchtiges Zuſammenwirken,
wel hes bisher das Wohl des Volkes ſo kräftig
gefördert und das Anſehen des Reichs auch im
Auslande ſo mächtig gehoben hat, erhalten bleibt

Ein Jeder lege ſich dieſe Frage vor, um zu
wiſſen, was er morgen zu thun hat. Um die-
jenigen, welche ſich Tag für Tag um politiſche
Dinge kümmern, iſt uns nicht bange, ſie
werden auch unaufgefordert ihre Wahlpflicht
ausüben, und namentlich werden die ewig Un-
zufriedenen, die noch dazu durch jegliche Art von
Agitation aufgeſtachelt ſind, in hellen Haufen zur
Wahlurne laufen. Der 20. Februar iſt aber
nicht nur ein Tag für die profeſſionellen Politiker,
ſondern für Jedermann aus dem Volke, ganz
beſonders aber für diejenigen, welche mit den
gegenwärtigen Verhältniſſen zufrieden ſind und
ſich in dem Glücke ſonnen, das ſich hiermit über
ihre eigenen Verhältniſſe ausgebreitet hat. Wenn
dieſe am 20. Februar ihre Pflicht und Schuldig-
keit nicht thun, dann verſündigen ſie ſich an dem
Reiche wie an ihren eigenen Verhältniſſen, die
ſelbſt alsbald werden zu leiden beginnen, wenn
Hader und Zwietracht das Reich hindern, auf
der betretenen Bahn fortzufahren. Jn der Hand
dieſer liegt es, eine Volksvertretung aus den
Wahlen hervorgehen zu laſſen, welche dem Kaiſer
die Erreichung ſeiner allein auf das Volkswohl
gerichteten Ziele ermöglicht. Am 20. Februar
darf Keiner von ihnen an der Wahlurne
fehlen, Keiner darf ſich der Erfüllung ſeiner
Wahlpflicht entziehen, Keiner darf ſich durch
eine perſönliche Unbequemlichkeit abhalten laſſen,
ſeine Stimme für Kaiſer und Reich abzugeben.

Zum erſten Mal wird der Reichstag für die
Dauer von fünf Jahren gewählt. Alſo erſt in
fünf Jahren braucht der Reichstagswähler wieder
ſeiner Wahlpflicht ſich zu erinnern. Wahrlich
eine kleine Mühe, die kaum ins Gewicht fällt
gegenüber den Folgen, welche eine Verſäumniß
nach ſich ziehen würde. Kommen die gegneriſchen
Parteien voran Socialdemokratie und Freiſinn,
zur Majorität, ſo werden allerdings die Wähler
nicht ſo bald zur Ruhe kommen. Denn mit
einem ſolchen Reichstage würde nichts anzufangen
ſein. Vor ſolchen Folgen ſich zu ſchützen, liegt
jetzt in der Hand eines jeden Wählers: ſein
Proteſt gegen Freiſinn und Socialdemokratie
ſchafft ihm Ruhe und bürgt für eine glückliche
Förderung des Wohles von Volk und Reich.

Möchte der 20. Februar ein Tag des Segens
ſein, wie es der 21. Februar 1887 war! Da-
mals ſchaarte ſich das Volk um Kaiſer und
Reich, und der große Kaiſer hatte die Genug-

die letzten Tage ſeines Lebens durch jene
olkskundgebung verſchönt zu ſehen. Sorgen

latt“.
——J
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wir dafür, daß die Abſtimmung am 20. Februar
dieſes Jahres ein Willkommengruß für ſeinen
Enkel werde und ein beredtes Zeugniß wider alles
die Elemente ablege, welche am 21. Februar 1887
aufs Haupt geſchlagen wurden. Wohlan denn,
thue Jeder an dieſem Tage ſeine Pflicht
mit Gott für Kaiſer und Reich!

Politiſche Tagesfragen.
Ueber die Berufung des neuen

Reichstages iſt, wie wir beſtimmt hören, an
maßgebender Stelle überhaupt noch nicht ver
handelt. Etwas dringendes liegt nicht vor, und
es iſt ſomit kein Anlaß vorhanden, den Reichs
tag vor Oſtern einzuberufen. Das neue So
cialiſtengeſetz kann mit anderen kleinen
Vorlagen ganz bequem in der Zeit zwiſchen
Oſtern und Pfingſten fertig geſtellt werden, denn
neue Gedanken zu demſelben ſind ja beim beſten
Willen nicht vorzubringen. Sollte wieder eine
Ablehnung erfolgen ſo müßten ſich die ver
bündeten Regierungen entweder dabei beruhigen,
oder aber wiederum Neuwahlen ausſchreiben.
Was in dieſer Hinſicht eintreten wird, läßt ſich
heute beim beſten Willen nicht einmal vermuthen,

ff Die internationale Arbeiterkon-
ferenz in Berlin. Ueber die Haltung der
Mächte zu der deutſchen Soecialkonferenz läßt ſich
folgende Zuſammenſtellung machen: Oeſterreich-
Ungarn Jtalien, Niederlande, Belgien, Däne-
mark, Schweden nehmen von vornherein an. Die
Schweiz nimmt ebenfalls an, wünſcht aber noch
nähere Darlegungen über Zeit und Programm
der Konferenz. England prüft die Einladung
noch, wird aber zweifellos annehmen wenn auch
die Londoner Millionäre ſehr ſcheel blicken. Jn
Frankreich möchte die Regierung ſchon gleich zu
ſtimmen, fürchtet aber, die Revancheleute zu ver
letzen und überlegt deshalb noch. Wenn auch der
Verſuch gemacht wird die Annahme der deutſchen
Einladung ganz zu hintertreiben, ſo kann man doch
hoffen, daß dies nicht gelingen wird. Rußland
kann ſich in ſolchen Dingen nicht ſo ſchnell ent
ſchließen, doch iſt nicht abzuſehen, warum es ganz
fern bleiben ſollte. Geſichert zerſcheint die
Konferenz alſo in jedem Fall. Wann ſie zu
ſammentreten wird, kann heute allerdings noch
nicht geſagt werden. Vorausſichtlich wird der
Konferenz gleich eine beſtimmte Geſetzesvorlage
zur Erwägung unterbreitet werden, und zu dem
Zwecke muß der preußiſche Staatsrath ſeine
Arbeiten vorher definitiv beendet haben. Der
Umſtand, daß der Kaiſer auch in den Ab-
theilungen perſönlich den Vorſitz führen wird,
bürgt für eine energiſche Förderung der Arbeit.

Die Straßb. Poſt berichtet: Dem ſocial
demokratiſchen Führer Bebel wurde von pro
teſtleriſcher Seite die Kandidatur in Straßburg
angetragen. Zunächſt lehnte Bebel ab; er hat
ſich doch wohl geniert, offen als Kandidat der
Franzoſenpartei aufzutreten. Nachdem ihm
aber die Kandidatur von eingewanderter ſocial-
demokratiſcher Seite nochmals angetragen worden
war, nahm er an.



Zur Bildung von Arbeiteraus-
ſchüſſen. Die großen Braunkohlen Geſell
ſchaften des Weißenfelſer und Zeitzer Kreiſes
find aus eigenem Antriebe mit der Einrichtung
von Arbeiterausſchüſſen vorgegangen, durch deren
Vermittlung die Wünſche der Arbeiter vorge-
tragen und mit denen gemeinſam die Arbeiter
angelegenheiten behandelt werden ſollen. Was
hier möglich war, muß alſo auch anderswo gehen!

Jmmer offener vollzieht ſich das Bünd
niß zwiſchen den Deutſch freiſinnigen
und den Socialdemokraten. Aus Glas-
hütte meldet man, daß zwei Deutſchfreiſinnige
eine ſocialdemokratiſche Wahlverſammlung ein-
berufen haben bei welcher ein Socialdemokrat
aus Dresden die Wahlrede hielt. Beide Einbe-
xufer find auch jetzt noch Mitglieder der deutſch-
freiſinnigen Partei.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Alle Führer
der Socialdemokratie, bis auf fünf oder ſechs,
find der Claſſe der ſogenannten „Geſchäfts-
ſocialiſten einzureihen, da ſie ſämmtlich
ihren früheren Beruf aufzugeben für gut fanden
und als Cigarrenhändler, Schankwirthe, Colpor-
teure, Drucker, Zeitungsredacteure oder Buch
händler ſich eine geſchäftliche Stellung innerhalb
der Parteiorganiſation ſuchten. Dieſe Metamor-
phoſe kann abgeſehen von den erwähnten ge-
ringen Ausnahmen bei allen Perſonen nachge
wieſen werden, welche heute eine leitende Stellung
innerhalb der Socialdemokratie einnehmen.“

Neue Nachrichten aus Oſtafrika.
Nach der Londoner „Times“ war die Expe-
dition des Majors Wißmann nach Uſambara in
jeder Beziehung erfolgreich. Simboja, der
Schwiegervater Buſchiri's, und die übrigen
Häuptlinge haben ſich unterworfen und das dem
Dr. Hans Meyer und anderen deutſchen Reiſen-
den geraubte Gut freiwillig zurückgegeben.
Der neue Sultan Ali von Zanzibar iſt von den
Mächten officiell anerkannt.

Die braſilianiſche Republik hat be-
kanntlich die Trennung des Staates von
der Kirche verfügt. Jn dem Dekret heißt es
„Es iſt den Behörden der Republik Braſilien
verboten, Geſetze oder Anordnungen zu erlaſſen,
welche irgend eine Religion einſetzen oder irgend
eine ſolche verbieten, oder die irgend welche
Unterſchiede zwiſchen den Bekennern der ver-
ſchiedenen Religionen herſtellen. Alle Religionen
haben gleiches Recht in der Ausübung ihres
Gottesdienſtes. Sie dürfen denſelben ganz nach
ihrem Kultus einrichten, ohne daß ſich die
öffentlichen Behörden einzumiſchen haben. Das
Patronatsrecht der katholiſchen Kirche nebſt allen
bezüglichen Einrichtungen und Vorrechten wird
für erloſchen erklärt. Alle Kirchen und religiöſen
Gemeinſchaften gelten als juriſtiſche Perſonen
bei der Erwerbung und Verwaltung von Eigen
thum. Es verbleibt ihnen das Eigenthumsrecht
ihrer gegenwärtigen Beſitzungen und Religions-
gebäude.“ Dieſes Dekret iſt von Wichtigkeit
namentlich für die evangeliſchen Deutſchen in
Braſilien, die bisher hinſichtlich der Religions
freiheit ſehr eingeengt waren.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 19. Febr. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer erledigte am Dienſtag Vormittag zunächſt
Regierungsgeſchäfte, unternahm dann mit der
Kaiſerin eine Spazierfahrt und beſuchte das
Panorama in der Herwarthſtraße. Nach der
Rückkehr ins Schloß hörte der Kaiſer Vorträge
und ertheilte Audienzen. Am Montag Abend
war Generalfeldmarſchall Graf Moltke zur
kaiſerlichen Tafel geladen worden.

Aus Anlaß des Dahinſcheidens der Kaiſerin
Auguſta hatte der Stadtrath von Sout-
hampton auf Antrag des Bürgermeiſters ein
ſtimmig beſchloſſen, eine Beileidsadreſſe an
die deutſche Kaiſerfamilie abzuſenden. Durch
Vermittelung des deutſchen Konſuls an jenem
Hafen iſt nun der ſtädtiſchen Vertretung von
Southampton des Dank des Kaiſers für dieſe
Kundgebung aufrichtiger Sympathie zu erkennen
gegeben worden.

Der Stadt Hannover war vor Kurzem
durch kaiſerliche Ordre bekanntlich die Benennung
„Haupt- und Reſidenzſtadt“ verliehen worden.

Der Stadtrath von Hannover hat jetzt dem
Kaiſer in einer Adreſſe ſeinen Dank fur dieſe
Verleihung ausgeſprochen

Herrn Miquel iſt vom Kaiſer das Ober
präſidium der Rheinprovinz, welches
bisher der zum Handelsminiſter ernannte Frei-
herr von Berlepſch inne hatte, angeboten. Herr
Miquel hat aber gebeten, von ſeiner Ernennung
abzuſehen, da er ſeine unabhängige Stellung
nicht aufzugeben wünſcht.

Herr von Mayhbach ſoll Zeitungsge-
rüchten nach aus ſeinem Amt ſcheiden wollen.
Der verdienſtvolle Eiſenbahnminiſter denkt in
Wahrheit gar nicht daran, ſeinen Poſten auf-
zugeben. Er war ein paar Tage krank, hat ſich
aber ſchon wieder erholt.

Der Kriegsminiſter von Verdy du Vernois,
welcher neulich mit den Arbeitern der königlichen

Militärfabriken in Spandau über den
Bau von Arbeiterwohnungen verhandelte,
hat zum Schluß an die Deputation folgende Anſprache
gerichtet: „Nun, Kinder, es hat mich gefreut,
daß ich Euch hier einmal perſönlich geſprochen
habe und Eure Wünſche entgegennehmen konnte,
und ich habe die Hoffnung, daß Jhr die Hand,
die Euch Se. Majeſtät geboten hat, nicht zurück
weiſen werdet. Grüßt Eure Kameraden und
ſagt, daß die Fürſorge für Euch in guten Händen
liegt, und Se. Majeſtät ein ſehr warmes Herz
für Euch hat und alle berechtigten Wünſche zur
Ausführung gelangen werden.

Wie aus München berichtet wird, iſt in
dem Befinden des ſchon lange kranken Miniſter
präſidenten von Lutz eine merkbare Beſſerung
eingetreten. Man hofft, derſelbe werde ſeine
Amtsgeſchäfte bald wieder übernehmen können.

Jn Lübeck iſt ein Ma urer- und Zim-
mererſtreik ausgebrochen.

Amſterdam, 19. Febr. Auf dem hol-
ländiſchen Kriegsſchiff „Tromp“ iſt auf offener
See eine Meuterei ausgebrochen. Die Ma-
troſen überwältigten die Officiere, ſchloſſen ſie
ein und kamen glücklich ans Land. Das Schiff
wurde von einem ihm begegnenden Dampfer ins
Schlepptau genommen und in den Hafen von
Rio de Janeiro gebracht. Auf die Meuterer
fahndet man noch.

Paris, 19. Febr. Jm Kohlenrevier von St.
Etienne iſt ein Streik ausgebrochen. Die Berg-
leute verweigerten die Thätigkeit, weil mehrere
ihrer Kameraden entlaſſen ſind. Jn der Kry-
ſtallfabrik zu Pantin, welche 800 Perſonen be-
ſchäftigt, iſt ein Streik ausgebrochen, weil die
Arbeiter die Entfernung der Arbeiterinnen, welche
ihnen den Lohn verderben, verlangen. Die Be
gnadigung und Landesverweiſung des Herzogs
von Orleans wird täglich erwartet. Die Re-
gierung hat keine Neigung, ihn länger im Ge-
fängniß zu behalten. Boulanger hat Dank-
telegramme an die Pariſer Wähler geſandt, in
welchen er ausruft: „Wer ſagt noch, daß der
Boulangismus todt ſei? Er iſt lebendiger als je!“
Durch des Generals Verdienſt aber wahr-
haftig nicht.

Petersburg, 19. Febr. Jn Folge einer
Geſchäftsſtockung in der Weberei- und Spinnerei-
Jnduſtrie ſind in Lodz gegen 3500 Arbeiter
brodlos geworden. Großes Elend herrſcht
unter den entlaſſenen Arbeitern.

Wien, 19. Febr. Von den ſtreikenden
Spinnern in Grottau in Böhmen hat die
große Mehrheit gegen eine vorläufige ſechs-
procentige Lohnerhöhung die Arbeit wieder auf-
genommen.

Bern, 19. Febr. Der Bundesrath hat das
Schiedsrichteramt angenommen, welches
ihm von den Regierungen von Portugal und des
Kongoſtaates behufs der zwiſchen beiden Staaten vor
zunehmenden Grenzregulierung angetragen wurde.

Rom, 19. Febr. Die Kronprinzeſſin Victoria
von Schweden traf dieſer Tage in San Remo
ein und beſuchte die Villa Zirio, wo ihr Oheim,
Kaiſer Friedrich, gelitten hat. Von einem Lor-
beerbaum, unter welchem der fürſtliche Dulder
mit Vorliebe ſich aufhielt, nahm die Kronprin-
zeſſin mehrere Zweige zur Erinnerung mit.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein neuer Frauenmord.) Ganz Lon

don befindet ſich in hochgradiger nicht zu ſchil
dernder Aufregung. Man hat ein grauenhaftes
Verbrechen entdeckt und erzählt ſich nun, daß der
blutige Jack der Aufſchlitzer einen furchtbaren
Nachfolger erhalten hat. Alles ſpricht von dem
ſchrecklichen Leichenfunde in Weſtham, einer der öſt

lichen Vorſtädte Londons. Aus einem leerſtehenden
See daſelbſt drang intenſiver Verweſungsgeruch.

an forſchte nach und fand den Leichnam eines
ſeit Ende Januar vermißten fünfzehnjährigen
Mädchens Amelie Jeffs, Tochter eines ſehr acht
baren Handwerkers. Die Unterſuchung des
Leichnams ergab, daß das Mädchen entehrt und
ſodann in beſtialiſcher Weiſe erdroſſelt worden
iſt. Die Polizei ſteht vor einem Räthſel und
hat nicht die geringſten Anhaltspunkte zur
Eruirung des Thäters.

(Amerikaniſches.) Ein aus Pullmann
Schlafwagen beſtehender Zug ſtieß am 12. mit
einem gewöhnlichen Perſonenzug unweit Coaling
in Alabama zuſammen. Beide Locomotiven
und eine Anzahl Wagen wurden zertrümmert.
Von den Fahrgäſten kam einer ums Leben und
zwölf trugen Verletzungen davon. Eine junge
Dame Namens Hattie Hind, Mitglied desChors des
Evangeliſten Moody, wurde von einem Manne,
welchen ſie zu bekehren ſuchte, in Chicago er
ſchoſſen. Der Mörder entleibte ſich darauf ſelbſt.

Als in San Diego, Californien, am 12. ein
Prozetz zur Verhandlung kam gegen einen Mann,
welcher ein Mädchen zu tödten verſucht hatte,
ſchoß das Mädchen im Gerichtsſaale einen Re
volver auf den Angeklagten ab und verwundete
denſelben lebensgefährlich. Jn Lathrop,
Miſſouri, wurden Verhaftsbefehle gegen 40
weibliche Mitglieder eines Mäßigkeitsvereins
ausgeſtellt, welche Kneipen zu demoliren verſucht
hatten. Die männlichen Mitglieder haben ſich
bewaffnet und erklären, daß ſie mit Gewalt die
Verhaftung der Frauen verhindern wollen.
Jm canadiſchen Unterhauſe brachte der Abgeordnete
Chariton die bedeutende Auswanderung aus
Canada nach den Vereinigten Staaten zur
Sprache. Er behauptete, es gäbe jetzt über
2500000 Canadier in der Union. Jm letzten
Jahre ſeien 28000 dorthin ausgewandert.

(„Schmerzensfreude.“) Wenn auch
manche Menſchen behaupten, daß die neue Aerzte-
generation eine Leidenſchaft zu operiren beſitzt,
dürfte es andererſeits nur wenigen bekannt ſein,
daß es gewiſſe hyſteriſche Perſonen giebt, welche
eine Leidenſchaft beſitzen, ſchmerzhafte Operationen
an ſich vollziehen zu laſſen. So erzählte in der
jüngſten Klinik Profeſſor Bardeleben von einem
jungen, kräftigen Mädchen, daß in einem hyſte-
riſchen Anfall ſich den Unterkiefer zertrümmerte
und dabei die Kieferarterie verletzte, ſo daß eine
Unterbindung der Carotis nothwendig wurde.
Dieſer ſchmerzhaften Operation unterzog ſich das
junge Mädchen willig und ohne ſich chlorofor
miren zu laſſen. Ja, ſie behauptete ſogar, keine
Schmerzen gehabt zu haben. Kurz darauf ließ
ſie ſich gleichfalls ohne Narkoſe den Unterkiefer
exartikulieren. Es iſt dies allerdings ein ekla-
tanter Fall, der nicht häufig vorkommen dürfte.

Kirche, Schule, Miſſion.
Erziehnngshäuſer für Schüler vonGymnaſien. Den Königlichen Provinzial Schul

collegien hat der Herr Cultusminiſter Proſpecte über die
Erziehungshäuſer des Kloſters Loccum in den Städten
Hameln und Goslar zur Kenntnißnahme zugehen laſſen
und dabei in einem Erlaſſe bemerkt: Die gedachten Er
ziehungshäuſer ſollen, um dem immer ſtärker hervorge
tretenen Bedürfniſſe Abhülie zu ſchaffen, gleich ähnlichen
Anſtalten in anderen Provinzen (Weſtfalen, Schleswig
Holſtein), dazu dienen, ſolchen eine höhere wiſſenſchaftliche
Bildung ſuchenden Knaben, welche ein Gymnaſium außer
halb des Wohnorts ihrer Eltern zu beſuchen genöthigt
ſind, die Gefahren fern zu halten, welche Mangel an ge
nügender Aufſicht und Leitung ſo leicht für die wiſſen
ſchaftliche Ausbildung, wie für die Characterentwickelung
mit ſich führen können. Durch die Uebertragung der
Leitung des Hausweſens an ältere gebildete Damen wird
den Anſtalten ein familienartiger Charakter aufgeprägt
und den Zöglingen das Elternhaus möglichſt erſetzt. Die
bisherigen Ergebniſſe in der ſchon ſeit 1881 beſtehenden
Anſtalt in Hameln ſind überaus günſtige geweſen ſo daß
beiſpielsweiſe zu Oſtern von fünf aus dem Erziehungshauſe
entlaſſenen Abiturienten vier von der mündlichen Prüfung
dispenſiert werden konnten und der fünfte die Prüfung
ebenfalls mit einem guten Reifezengniſſe beſtand. Es iſt
daher dem Beſchluſſe des Kloſters Loccum, auf dem be-
ſchrittenen Wege fortzugehen und zunächſt noch eine zweite
derartige Anſtalt in Goslar zu errichten, um ſo lieber die
Genehmigung ertheilt worden als ſich in der Errichtung
derartiger Anſtalten ein Mittel bietet den ungeſunden, auf
Errichtung von Privat-Gymnaſien gerichteten Strömungen
mit Erfolg entgegen zu wirken.

Botaniſcher Schulgarten. Nach einer Mit
theilung aus Breslau hat der Magiſtrat daſelbſt einen
großen botaniſchen Schulgarten eingerichtet. Das Bedürfniß
nach einer ſolchen naturwiſſenſchaftlichen Anſtalt hatte ſich
lange ſchon fühlbar gemacht, da die Lehrpflanzen nur
ſchwer und in einer keineswegs zureichenden Zahl für den
Unterricht zu beſchaffen, auch botaniſche Ausflüge einzelner
Klaſſen mit großen Hinderniſſen und Schwierigkeiten ver

un



Bunden waren und daher immer ſeltener ſtattfanden. Durch
den Schulgarten werden nun durch regelmäßige und reich
kiche Lieferungen die Schulen mit dem erforderlichen An
r verſorgt, auch den Fachlehrern Gelegen

t geboten, mit den Schülern an Ort und Stelle Botanik
u betreiben. Die erſte Einrichtung hat rund 6000 Mark

Auch die Privatſchulen, insbeſondere die höheren
Mädchenſchulen können gegen einen Jahresbeitrag von 20
bis 30 Mark ſich ſowohl die Lieferung als auch den klaſſen
weiſen Beſuch des Gartens ſichern.

e

Todesßfälle.
Sraf Julius Andraſſy, deſſen Leiden ſich in

den letzten Tagen abſolut hoffnungslos geſtaltet hatte, iſt
am Dienſtag früh 3 Uhr geſtorben. Die Trauerkunde
wird beſonders in Deutſchland tiefe Theilnahme hervor
rufen denn Andraſſy iſt es in erſter Reihe geweſen wel
cher in Wien ein Zuſammengehen zwiſchen OeſterreichUngarn
und dem Deutſchen Reiche befürwortete, und er ſchloß mit
dem Fürſten Bismarck das dentſch öſterreichiſche Schutz
und Trutzbündniß ab.

Der erſte Lehrer unferer Kaiferin, der
Lehrer Traugott Michael in Dolzig, iſt dieſer Tage
geſtorben. Michael hatte auch die Geburt der Prinzeſſin
in das Kirchenbuch eingetragen und deren Taufe beige-
wohnt Sehr oft erzählte der nun Heimgegangene im
Kreiſe ſeiner Bekannten von ſeiner einſtigen Schklerin und
wußte nicht genug ihren Fleiß und ihre Liebenswürdigkeit
zu rühmen Auch die Kaiſerin hat ihren Lehrer nie vergeſſen.

Jn Stuttgart iſt der Kommerzienrath Karl von
Hallberger, der Sohn des Begründers der bekannten
illuſtrirten Journale „Ueber Land und Meer“ und „IJlluſtrirte
Welt“ geſtorben. Der Hallberger'ſche Verlag wurde vor
mehreren Jahren in eine Actiengeſellſchaft umgewandelt,
deren Vorſitzender Karl von Hallberger war.

Aus Finſchhafen in KaiſerWilhelmsland (Südſee)
iſt die traurige Meldung eingegangen, daß der General
direktor der NeuGuinea-Compagnie, Hans Arnold,
plötzlich geſtorben iſt. Die Todesurſache dürfte Dysenterie
und Malariafieber ſein. Herr Arnold, Premier Lieutenant
der Reſerve, bat nur ein Alter von 39 Jahren erreicht
und wurde als ein tüchtiger und umſichtiger Verwaltungs-

veamter geſchätzt. Am 2. Juni vorigen Jahres hatte
er erſt Berlin verlaſſen, und Anfang Auguſt ſein Amt an
getreten.

Halle. (Stadttheater) Das reizende Ballet, die
Puppenfee welches bisher bei ſtets vollſtändig beſetztem
Hauſe und urter den rauſchendſten Beifallsbezeugungen
in Scene ging, erlebt in den nächſten Tagen am Stadt
theater in Halle ſeine dreißigſte Aufführung. Einen der-
artigen Erfolg hat im neuen Stadttheater bisher noch
kein Stück zu verzeichnen gehabt. Die Puppenfee wird am
Sonnabend den 22. Feb. und Sonntag den 23. in der
Nachmittagsvorſtellung vorausſichtlich die letzten Aufführ-
ungen in Halle erleben, da bereits am Mittwoch den 26.
Feb. das Puppenfee- Gaſtſpiel am Großherzogl. Hoftheater

in Weimar beginnt. Da der Beſuch zu dieſen letzten
Vorſtellungen ein ſehr ſtarker ſein wird, ſo nimmt die
Direktion des Stadttheaters zu Halle bereits von heute an
ſchriftliche Billet Beſtellungen ohne Beſtellgebühr entgegen.

m

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Braunſchweig -HannoverſcheHypotheken-

dank 4 pCt. Pfandbriefe Ser. XII. Die nächſte
Ziehnng findet am 1 März ſtatt. Gegen den Coureveriuſt
von a 1 pCt bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frauzö-
fifche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 4 Pfg. pro 10 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zu den wenigen Firmen, welche die Looſe der Schloß

freiheitlotterie zum planmäßigen Preiſe und pro-
viſionsfreier Erneuerung abgeben, gehört die Firma
Oscar Bräuer u. Co., Berlin WV., Leipfigerſtraße
103 und Breslau, Ring 44. Der Andrang nach den
Looſen iſt ſchon jetzt ein coioſſaler zu nennen und empfehlen
wir unſeren Leſern, welche ſich noch Looſe zu obigen Be
dingungen ſichern wollen ſich ehethunlichſt an das Haus
Oscar Bräuer u. Co. zu wenden da der Verkauf wohl
ſchon einige Tage vor Ziehung, deren erſte am 17. März
er. unwiderruflich ſtattfindet, geſchloſſen werden dürfte.

Anzeigen.
3wangs Verſteigerung.

Freitag, den 21. d. Mts., Vormittags
11 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe zu Weßmar:

1 Läuferſchwein.
Merſeburg den 19. Februar 1890.

u Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 22. Februar er.,

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im
Hotel zum halben Mond hier:

1 Kleiderſchrank.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Rindermädchen eeinderfrau
zum 15. März, ſpäteſtens 1, April d. J. geſucht.

Meyer, Reg.uſſeſſor, Halleſche Str. 15.

Wagen 2c. Verſteigerung.
Sonnabend, den 22. d. Mts., Vor

mittags von 10 Uhr an, ſollen im Hotel
zum halben Mond hier, Gotthardtsſtraße:

1 gut. Leiterwagen, 1 Preſchwagen, 1 Ge
treidereinigungemaſchine, 1 Decimalwaage m.
Gewichten, 1 Brunnenröhre u. 1 Bettſtelle

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 17. Februar 1890.

Föſ eAuctions-Commiſſar und Taxator.

Holz-Anuetion.
Sonnabend, den 22 Februar, Vor-

mittags 10 Uhr ſollen im Pfarrgarten des Neu
markts 54 Stämme Nutzhol z
(Eſchen u. Rüſtern), ſowie S Haufen Brenn-
holz unter den im Termine bekannt zu machen
den Bedingungen öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden. Die Pfarr- Verwaltung.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Das Settfedern- Lager

Schliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegen
Nachnahme

gutezete Bettfedern
O Pfund für A. GO Pfund vorzöglieh gute I 2
O Piund Ia. Hatbdaun en I
O Pfund a. Daunen 23. o

G. O. Lücders, Hamburg ülefern
ändlernFelſenſoeies Reis-uttermehl,

24--28 Fett u. Protein und 50 60 ſtick
ſtofffreie Nährſtoffe enthaltend, mindeſtens 245
Fett und Protein garantiert, als billigſtes, nahr-
hafteſtes u. geſundeſtes Kraftfutter für Milch-
kühe, Maſtochſen und Schweine.

Jeder Sack iſt mit Plombe G. O. Lüders
verſchloſſen.

Verkaufsſtellen werden an allen größeren Orten
errichtet

Der Bazar.
Illuſtrirki Pamen- Zeikung.

Conangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handarbeit.Preis vierteljährlich 2 Mark 6d Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moder

und Handarbeiten, ent
haltend Wo0 Abbildungen

24 Supplemente mit
circa 100 Saqhnitt-
muſtern u. Beſchrei-
b un g. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſigendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

W color. Modenbilder
A Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen,

Ferner vom L Januar ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
ederzeit Abonnements entgegen; re liefernben Kan ebenſo die Verlagshand
ng Berlin W. Wilhelmſtr. 46/67.

Alle S Tage erſcheint eine Nummer

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. W'ſese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

e Wer im Zweifel
darüber iſt, welches der vielen angekündigten

J Heilmittel für ſein Leiden am beſten paßt,
der ſchreibe gleich eine Poſtkarte an Richters

Verlags- Anſtalt in Leipzig und verlange
das reich illuſtrierte Buch: „Der Krankenfreund“.
Die beigedruckten Dankſchreiben beweiſen, daß Tanuſende
durch Befolgung der guten Ratſchläge des kleinen
X Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben vermieden,

ſondern auch bald die erſehnte Heilung
gefunden haben. Die Zuſendung des

Buches erfolgt koſtenlos.

Auflage 352,000; das verbreitetſte alſer
deutſchen Wlätter äberhaupt; außerdem
erſchienen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
1.25 785 Kr. ZJäührlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
Zeibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

22 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 40) MuſterVorzeich
unngen für Weiß und Bunutfſtickerei, NamensChiffen

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poſtanſtalten. ProbeNummern gratis
und france durch die Expedition, Berlin W, Potedamer
Str. 38 Wien I, Operngaſſe 3

Preis Courante gratis.7 es Mesiet
B. 8ADEN FRANKFUR T
A. norl EFERASTRussische Mischung à Pfo. 3,50 Mk,

übertrifft Souchongs zu viel höheren Preiſen.
Kennern empfohlen. Jn Packeten a 80 Pfg. und
à Mk. 1, bei Franz Forth (vorm. Adolp)
Michael), Merſeburg.

—DTTZA

ſivitenkarten
schnell, sauber, billig.

Kreisblatt Expedition,
B Altenburger Schulplatz 5.

Eine anſtändige Wohnung, beſtehend aus 2
Stuben, 2 Kammern u. Küche wird per 1. April

zu miethen geſucht. Vorſtadt bevorzugt. Offerten
ſchleunigſt W. T. an die Kreisblatt Exped. erbeten.

In angenehmer Lage iſt eine Stube m. Schlaf
kammer, ſchön möbliert zu vermiethen. Zu er
fragen in der Kreisblatt- Expedition.

Eine ſchöne Wohnung,
freundliche Lage, 2. Etage, iſt an eine oder zwei
ruhige Damen zu vermiethen u. 1. April zu be
ziehen event. auch ſpäter.

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.
Die erſte Etage meines Hauſes

Gotthardtestrasse 33,
iſt ſofort zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Auguste Kops, Meuſchauerſtr. 32.
Ein Mädchen, welches ſeldſtſtändig kochen

kann und Hausarbeit übernimmt, ſucht
Frau Reg Rath Schack, Halleſche Str. 16, II.
Zum 1. April wird ein ordentliches Mäd

chen für Küche und Hausarbeit geſucht.
Buntpapierfabrik, Neumarkt.

Herrſchaftliche Wohnung,
freundlich gelegen, iſt zum 1. April oder 1. Juli
zu beziehen. Auskunft ertheilt die Kreisblatt Exped.

Eine gute Köchin wird geſucht durch
Frau von Rüts.

Jch ſuche zum 1. April ein ordentl. Madchen,
welches ſelbſtſtändig kochen kann und Hausarbeit
mit übernimmt. Frau von Hinckeldey,

Karlſtraße 1.
Ein kleines Logis an ruh. Leute zu vermiethen u.

1. April zu beziehen. Johannisſtraße 8.
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W Schloss freiheit
geben wir von heute ab ohne jedes Aufgeld, so wohl Original- wie Voll-Antheil-Loose

zum planmässigen Preise.
Die plammässſge Erneuerung erfolgt bei uns zum amtlichen Preise ohne jede Provlsſonm.

Original-Loose l. Klasse n n i
o his ht zültig für alle 1/ tVoll-Antheil-Loose HKiaeeer, I. 200. M. 100. M. 50. M 10. 25. M. 20. M. 1850. M. 10,50. m. 850.

b bisy sAntheil-Loose l. Klasse e 1060 50. 270.
Jeder Bestellang (nur durch Postanweisung) sind für jede Liste 20 Pf., Porto 40 PF (Einschreiben 30 PE.) extra beizufügen,.

Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerstrasse 103.
Oscar Bräuer C0., ren Amt 7295. Ferne Aaree-, Lötteriebräuer, Berlin.

g Agenturen werden allerorts errichtet!

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangevollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Merſeburg, Band VIII,

Blatt 383, auf den Namen der Amalie Henriette Klengel zu Merſeburg, eingetragenen
in Merſeburger Gemarkung belegenen Grundſtucke, als: 1) a. Wohnhaus in der Kurzeſtraße Nr. 10
mit Hofraum und beſonderem Abtritt. b. Hinterhaus, e. Torf- und Schweineſtall 2) Planſtück 959
Acker, Kartenblatt 6, Parzelle Nr. 138 a b., groß 3 Ar 50 O m

am 23. April 1890, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichte ſtelle, Zimmer Nr. AS, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 0 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,3,50 Hectar zur
Grundſteuer, mit 157 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Grundbuchartikels, etwaige Abſchätzungen und andere
die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehen den An
ſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe
von Geboften anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden
und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß
des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 24. April 1890, Vormittags 9 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 12. Februar 1890.

Königliches Amtsgericht Abtheilung V.
o Donnerſtag den 20. d. Mts.

D erhalten wir wieder eine ſehr große Auswahl
t

S Ardenner und echt däniſche
Pferde

leichten und ſchweren Schlags.

Gr. Str.RNWerſeburg, Neumarkt.
Ein Transport

Oſtpreußiſcher Pferde
für jeden Gebrauch paſſend, ſowie

e n ſtärkere Arbeitspferde
find eingetroffen und ſtehen bei mir preiswerth zum Verkauf.

W. Ahnert.
Merſeburg.S le

für auswärts inſerieren will, wende ſich an dierationell, elrbekannte, älteſte und leiſtungsfäbigſte An

er billig, noncen Expedition von
wirkſam Haasenstein Vogler A.-G.,

S

Magdeburg, Breiteweg 37, I.

Bitte zu leſen!
Jch ſuche für meinen Bruder Mitte

40er) in einer kleineren Land wirthſchaft
oder Gärtnerei ein Unterkommen gegen
Zahlung eines Koſtgeldes von Mk.
240. pro Jahr. Gelegenheit, den
ſelben mit leichter Arbeit (gratis) zu be
chäftigen, müßte vorhanden ſein. Gute
ehand ung ſelbſtverſtändlich. Gefl.

Off. unter S. 1124 an J. BarckCo., Malle a. S erbeten.
Die Spezial-Vetten u. Bettfedern

Handlung von

B. LeVY,
Rossmarkt Nr. 7 b. Hrn. Hupe

empfiehlt

Fertige Betten
u. böhmiſche Bettfedern

zu allerbilligsten Preisen.

B. CFrischen Schellsch,
Steyrische Capaunen,

WVürzhburger Hähnehen,
Mecklenburger Spick-Aal,

Frische Austern
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Reh- und Damſpießer, Kapaunen,
Maronen, Apfelfinen, Apfelwein zur
Cur dei Herm. Rabe Nachfi.Heute Donnerſtag von 9 Uhr ab

Speckkuchen.N. Jorcke, Burgſtr. t0.

T iots.Donnerſtag, den 20. Februar er.

a Speckkuchen.
G Lanmſge,

Schwendlers Restaurant
Oonnerſtag, den 20. d. M., Scehlachte-

Fest. Früh 10 Uhr Wellfleiſch, Abends Brat
und friſche Wurſt.
gaſthof zum Ritter St. Jeorg.

Donnerſtag früh 9 Uhr
R Spedkuchen.

2——3 Schuler finden freundliche
Aufnahme bei Frau Dr. Jürgens.

Penſion. äcaene be drin Be San
Oberaltendurg 23.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 20. Februar. Ein Falliſſement.

Stadttbeater Teipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 20. Februar. An

fang */,7 Uhr. Die zärtlichen Verwandten.
Borher: Am Fenſter Altes Theater. Donners
tag, 20. Februar. Anfang 7 Uhr. Gasparone.

Redaction, Schnellprefſentrug und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,) I Beillage.
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14. Fortſ. (Nachdruck verboten.)
Jm Eiſe eingeſchloſſen.

Dem Engliſchen nacherzählt von H. N.

„Frank! Frank! bleibe nicht zurück, traue
Richard Wardour nicht. Bleibe bei dem Haupt
zuge, ſo lange Du kannſt, Frank!“

Ein Augenblick Stille folgte, dann veränderte
ſich die Viſion. Jetzt ſah Clara ihn auf der
Eisſcholle, der Gnade ſeines bitterſten
überlaſſen, den er auf Erden hatte. ie ſah
die Scholle langſam die dunklen Wogen der
See durchſchneiden bei dem aſchfahlen Lichte des
hohen Nordens.

„Auf Frank, vertheidige Dich! Richard
Wardour weiß, daß ich Dich liebe, er will Dich
dem Tode überliefern. Wache darum auf,
Frank, ſonſt treibſt Du mit der Scholle Deinem
Tode entgegen.“ Ein leiſer Angſtſchrei ent
ſchlüpfte ihren Lippen, der Frau Crayford durch
die Seele ſchnitt. „Er treibt fort,“ flüſterte ſie
zu ſich ſelbſt, „fort in ſeinen Tod.“

Jhre erloſchenen Augen erhielten plötzlich
wieder Glanz und ſchloſſen ſich dann. Ein leiſes

ittern ging durch ihren Körper, flüchtig bedeckten
ich ihre Wangen mit Roth, und dann wankte
ſie und ſank in Frau Crayfords Arme.

Mit Hülfe der Dienſtboten, die auf Frau Cray-
fords Ruf ſchnell herbeigeeilt waren, brachte man
die Bewußtloſe ins Haus und bettete ſie auf ihr
Lager. Eine halbe Stunde ſpäter erſt öffnete ſie
die Augen wieder, die ſie müde auf der beſorgten,
an ihrem Bette ſitzenden Freundin ruhen ließ.

„Jch habe einen fürchterlichen Traum gehabt,“
flüſterte ſie kaum hörbar. „Bin ich krank Lucy,
ich fühle mich ſo ſchwach.“

Kaum hatte ſie dieſeWorte ausgeſprochen, als ſie
in einen ruhigen, natürlichen Schlaf verfiel, wie kleine
Kinder, wenn ſie vom Spiele ermüdet ſind. Obſchon
nun Alles vorbei und ein weiteres Wachen am
Bette unnöthig war, blieb Frau Crayford doch
auf ihrem e ſitzen, da ſie zu beſorgt war,
in ihr eigenes Zimmer zu gehen.

Bei früheren gleichen Anläſſen war ſie ge
wohnt, die Worte, die Clara in ſolchem Zuſtande
ſprach, bald wieder zu vergeſſen. Dies Mal hatte
ſie aber nicht die Macht dazu, die Worte tauchten
immer wieder vor ihrem Geiſte auf. Dieſelben
hatten aber auch ſogar prophetiſch in ihr Ohr
geklungen und zum erſten Male frug ſie ſich:
„Weilt Clara im Geiſte bei ihrem Verlobten in
den einſamen und verlorenen Strecken des
Nordens Kann ein menſchliches Weſen im

Traumbilde die Sodren und Lebendigen ſehen
1

Die Nacht iſt vorüber. Der Garten zeigt
ein friſches, lebendiges Ausſehen in den Strahlen
der Mittagsſonne allüberall in der Runde
hört man die Klänge und Töne tyätigen Lebens;
aus dem Garten der angrenzenden Villa er-
tönten muntere Kinderſtimmen, vom Wege erſcholl
das Geraſſel vorbeifahrender Wagen, das
Stampfen und Puſten der Schiffsmaſchinen ver
kündete das Vorbeifahren von Dampſfſchiffen auf
der ruhig daliegenden See und aus den Zweigen
der Bäume erſchallten die fröhlichen Weiſen der
kleinen gefiederten Schaar.

Die beiden Damen waren im Garten, wo ſie
ſich nach einer kurzen Wanderung auf einer
Bank niedergelaſſen hatten. Nachdem ſie einige
alltägliche Worte miteinander gewechſelt hatten,
ſchwiegen Beide, ſich gegenſeitig den eigenen Ge-
danken überlaſſend.

Vollkommen bewußt, was ſie in dem Zuſtande,
der ſie am vorhergegangenen Abend wieder be-
fallen, geſehen hatte, und überzeugt, daß dieſe
Viſton eine übernatürliche Offenbarung ſei,

Clara feſt und ſicher, daß ihre bangen
hnungen ſich verwirklicht hätten und in dieſer

Ueberzeugung gab ſie die Hoffnung Frank
jemals wieder zu ſehen, nunmehr auf. Durch
iange Erfahrungen mit Claras Natur bekannt,
begriff Frau Crayford, was in Claras Seele
vorging, und hütete ſich, dieſelbe durch Zuſpruch
zu anderer Anſicht zu bringen, da ſie wußte,
daß dies vergeblich ſein würde. Die Neigung,
die ſie ſelbſt in der verfloſſenen Nacht gehabt,
den Worten Claras zu glauben, war wieder
verſchwunden. Ruhe und Nachdenken hatten
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ihren Geiſt wieder in die gewöhnlichen Bahnen
gelenkt und ihren Verſtand reden laſſen.

Wie ſie im Uebrigen auch in Allem mit Clara
ſympathifierte, konnte ſie doch jetzt, bei dem
lachenden Sonnenſcheine inmitten der ſchönen
Natur, nicht mit Clara einſtimmen in die bangen
Zweifel der Zukunft: ſie, die noch Hoffnung hegen
durfte, wußte aber auch jetzt nichts zu ſagen, der
Luwr, die alle Hoffnung aufgegeben hatte.

o verraun denn Augenblick auf Augenblick,
während die beiden Freundinnen lautlos neben
einander ſaßen.

Es war über eine Stunde verfloſſen, als
plötzlich die Schelle am Eingangsthore der Villa
gezogen wurde.

Beide ſchraken leicht zuſammen denn das Er
tönen der Schelle zu dieſer Zeit war ihnen be-
kannt und rührte vom Briefträger her, der die
neueſten Briefe und Zeitungen von London
brachte. Hundert Mal hatten ſie in den ver-
floſſenen Tagen mit einem Gemiſch von Furcht
und Hoffnung die Sachen entgegengenommen.
Da kam auch ſchon der Diener mit den neueſten
Zeitungen.

Jn haſtiger Eile beſeitigte Frau Crayford das
die „Times“ umfaſſende Band Clara legte ihre
Zeitungen und Briefe uneröffnet neben ſich auf
die Bank.

Stillſchweigend warf Frau Crayford den Blick
auf die Stelle, nach der ſie bei Erhalt der Zeit-
ung immer zuerſt ſah, nach dem, für die letzten
Nachrichten aus der Fremde beſtimmten Platze.
Kaum war ihr Blick auf die Blattſeite gefallen,
ſprang ſie mit einem leiſen Freudenſchrei von
ihrem Sitze auf. Die Zeitung entglitt ihrer
bebenden Hand und Frau Crayford ſiel Clara
um den Hals, die Worte ausſtoßend: „O meine
theure Clara, endlich etwas Neues von ihnen.“

Ohne zu antworten, ohne irgend welche Ver
änderung in Blick oder Haltung, nahm Clara
die Zeitung vom Boden auf und las die Spalte,
welcher in großen Buchſtaben die Worte vorge-
druckt waren

Die Nordpol- Expedition.
Von der Zeitung ſah ſie zu Frau Crayford

auf, die jetzt neben ihr ſtand.
„Biſt Du ſtark genug, es anzuhören wenn

ich es vorleſe? frug ſie.
Frau Crayford war zu ſehr aufgeregt, um

ſprechen zu können und nickte deshalb zu-
ſtimmend mit dem Kopfe.

Clara begann nun zu leſen.
„Aus St. John Newfundland, empfingen

wir folgenden Bericht: Der Walfiſchfahrer
Bleithnemord theilt mit, daß er die übrig
gebliebenen Officiere und Mannſchaften der ver
loren geglaubten Nordpol- Expedition aufge-
funden habe. Nach den Erklärungen ſind einige
der Jhrigen als verloren betrachtet. Für die
Richtigkeit der von der Mannſchaft des Wallſiſchfahrers aufgeſtellten Liſte der Geretteten

kann nicht eingeſtanden werden, da die beſonderen
Umſtände eine ſofortige, zuverläſſige Controlle
und Unterſuchung nicht zugaben, da die mehr
oder minder in troſtloſem Zuſtande Aufgefundenen
nicht im Stande waren, ſichere Angaben und
Aufſchlüſſe zu geben. Mit der folgenden Poſt
werden nähere Einzelheiten mitgetheilt werden.“

Dieſem folgte die Liſte der Aufgefundenen,
anfangend mit den Namen der Officiere nach
der Rangliſte. Sie laſen die Namen zuſammen.“
Der erſte Name war der des Kapitän Helding,
der zweite der des Lieutenant Crayford.

Jetzt konnte Frau Crayford ihr Gefühl nicht
mehr bezwingen und brach in laute Freudenrufe
aus. Nach einigen Augenblicken legte ſie ihren
Arm um Claras Taille, ihr zuflüſternd:

„O, meine Theure, mögeſt Du ebenſo glücklich
ſein wie ich! Jſt Franks Name nicht auch dabei
Meine Augen ſind mit Thränen gefüllt, lies
darum vor, ich kann nicht leſen.“

Jn traurigem hoffnungsloſem Tone ant-
wortete Clara:

„Jch habe geleſen bis zu dem Namen Deines
Mannes und verlange die Liſte nicht weiter
kennen zu lernen.“

Frau Crayford wiſchte ſich die Thränen aus
den Augen und ſah dann in die Zeitung.

Jn der Liſte der Lebenden ſuchte ſie vergebens.

Jn einer zweiten Liſte mit der Ueberſchrift:
„Todt oder vermißt“ fanden ſich an erſter
Stelle die Namen:

d Aldersley,
ichard Wardour.Sprachkos vor Schreck und Schmerz ſah Frau

Crayford Clara an. Sollte das zarte, ſchwache
Mädchen Kraft genug beſitzen, um dieſen Schlag
ertragen zu können Ja, ſie zeigte eine ver
wunderliche, unnatürliche Gelaſſenheit, ihr Blick,
ihre Worte äußerten die gleiche Selbſtbeherrſch
ung wie bisher.

„Jch war darauf vorbereitet,“ ſagte ſie; „ich
habe ihn in dieſer Nacht im Geiſte geſehen,
Richard Wardour hat die Wahrheit in Erfahr
ung gebracht und Frank hat ſeine Liebe mit
dem Leben büßen müſſen, während ich allein die
Schuldige bin.“ Sie zitterte und drückte die
Hand auf das von namenloſem Weh durchzuckte
Herz. „Lange werden wir aber nicht von ein
ander geſchieden bleiben, ich werde bald zu ihm
kommen.“

Sie ſprach dieſe Worte in ſolch kaltem, ſichern
und überzeugendem Tone, daß Frau Crayford
beim Anhören derſelben ein leiſer Schauer durch
rieſelte. „Jch habe nichts mehr zu ſagen fügte
ſie nach einem Augenblicke hinzu und ſtand auf
um ins Haus zurückzukehren. Frau Crayford
aber hielt ſie zurück und nöthigte ſie, wieder
Platz zu nehmen. (Fortſ. f.)

Provinz und Umgegend.

Naumburg, 18. Febr. Der von hier
flüchtige Kaufmann Roſt hat aus Rotterdam
Nachrichten hierher gelangen laſſen, nach denen
ſich annehmen läßt, daß er über das große Waſſer
zu gehen beabſichtigt. Heute Morgen kam
ein nach der Bahn fahrender Bierwagen am
Georgenberge ins Rutſchen, was die Pferde zum
Scheuen und Durchgehen brachte, wobei eine
Laterne am Wege mit umgeriſſen wurde. Ein
Arbeiter, der die Pferde aufhalten wollte, gerieth
unter das Gefährt und wurde erheblich beſchädigt.

f Mühlhauſen, 17. Febr. Sehr bedauer-
liche Vorkommniſſe haben geſtern in Mühlhauſen
ſtattgefunden. Die Socialiſten hatten eine Ver
ſammlung konſervativer Wähler zu ſprengen unter
nommen. Der Tumult, der entſtanden war,
artete ſchließlich in ein Handgemenge aus, ſo daß
das Militär requiriert werden mußte. Bei dem
hierauf eintretenden Renkontre zwiſchen der be
waffneten Macht und den Tumultuanten ſind
zahlreiche Verwundungen durch Säbelhiebe vor
gekommen. Die Zahl der Verwundeten und der
Verhafteten läßt ſich jetzt noch nicht feſtſtellen.

f Jena, 16. Febr. Jn der Nähe von Jena
zog man die Leiche des bis vor Kurzem beim
Fürſtlichen Theater in Rudolſtadt angeſtellten
Schauſpielers Langwald aus der Saale. Am
Kopfe zeigten ſich Verletzungen doch iſt die An
nahme einer Ermordung ausgeſchloſſen, vielmehr
iſt wohl Selbſtmord anzunehmen.

f Ein intereſſantes Wahlgeſchicht-
chen ſoll ſich nach einer, der „Frankf. Ztg.“ aus
Leipzig zugegangenen Mittheilung im Laufe
der letzten Tage in dem Wahlkreiſe Leipzig-Land
zugetragen haben. Das ſocialdemokratiſche Blatt
„Der Wähler“ brachte unter der Rubrik „Quitt
ung über Beiträge zum Wahlfond“ auch die
Notiz: „Von zielbewußten Mitgliedern des Mili
tärvereins zu Plagwitz 9.10 Mark.“ Darauf
erließ der Vorſtand des letztgenannten Vereins
eine Annonce, worin er eine Belohnung von 50
Mark Demjenigen zuſichert, der den Einſender
der genannten Notiz ſo namhaft machen könne,
daß es möglich ſei, gegen ihn einzuſchreiten.
Auf dieſe Annonce hin haben ſich nunmehr vier
Mitglieder des Militärvereins zu Pagriß als
die wirklichen Einſender gemeldet. Sie haben
gleichzeitig ihren Austritt aus dem Verein er
klärt, beanſpruchen aber die Belohnung von
50 Mark, die ſie nun ebenfalls dem ſocialdemo
kratiſchen Wahlfonds zuzuführen beabſichtigen.

Dagegen leſen wir in der letzten Nummer
des oben enannten ſocialdemokratiſchen
Blattes „Der Wähler“ Folgendes: „Der Vor
ſtand des Militärvereins „Kameradſchaft“ in
Plagwitz erſucht uns unter Bezugnahme auf das
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Preßgeſetz zu berichtigen, daß die in Nr. 15 des
„Wähler“ unter der Marke „von zielbewußten
Mitgliedern des Militärvereins „Kameradſchaft“
zu Plagwitz quittirten 9.10 M. nicht von Mit
liedern dieſes Vereins ausgegangen ſei, daſnmtüche Mitglieder durch Namensunterſchrift

die Erklärung abgegeben haben, an der gedachten
Sammlung nicht betheiligt geweſen zu ſein.“
Wie reimt ſich Beides zuſammen

f Brandenburg, 17. Febr. Ein ſchreck-
licher Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nach-
mittag auf dem Eiſe vor dem Annenthor. Die
Gärtner B.'ſchen Eheleute wollten mit ihren
Kindern einer an der Potsdamer Chauſſee woh-
nenden Familie einen Beſuch machen. An der
Annenbrücke gingen die beiden Knaben, von denen
ſich der älteſte Schlittſchuhe mitgenommen hatte,
dort auf das Eis mit dem Bemerken, ſie wollten
ſehen, wer früher ankäme. Noch waren die
Knaben nicht weit gekommen, als ſie beide ein-
brachen; der jüngſte wurde von Leuten, die ſich
in der Nähe befanden, gerettet, der älteſte aber
war verſchwunden. Jn ſeinem vollſtändig durch
näßten Anzuge brachte der Kleine dem Vater
die Schreckenskunde, der nun zur Unglücksſtelle
eilte. Erſt nach langem Suchen fand man die
Leiche des verunglückten Knaben.

Locales.
Merſeburg, den 19. Februar 1890.

s Die letzte Wahl-Arbeit. Es iſt
zweifellos, daß die Kartellparteien dieſes Mal
in allen Wahlen den Sieg mit großer Mehrheit
der Stimmen erfechten würden, wenn es nur
gelänge, Jeden, der voll oder im weſentlichen
auf dem Boden unſerer politiſchen Anſchauungen
ſteht, an die Wahlurne heranzubringen. Es iſt
unbedingt Pflicht jedes einzelnen
Parteigenoſſen, von ſeinen perſön-
lichen Beziehungen Gebrauch zu machen,
den der Läſſigkeit Verdächtigen aufzuſuchen, ihm den
Ernſt der Lage und die Wichtigkeit jedes einzelnen
Votumsklarzufſtellen, und nicht eher zu ruhen, als bis
er das Verſprechen, es an der Erfüllung der
Wahlpflicht diesmal nicht fehlen zu
laſſen, erzielt hat. Ohne dieſes Schlußſtück
der Arbeit, das wichtigſte von allen, iſt alle ſonſt
aufgewandte Mühe umſonſt. Allen Geſinn-
ungsgenoſſen ſei darum in letzter Stunde die
dringende Bitte an das Herz gelegt, dieſes
„Schlußſtück der Arbeit“ mit allen Kräften zu
fördern! Die Parole heißt:
von MHelldorfſt-Ziängset!
s Hebung der Geflügelzucht. Bei der

großen Concurrenz, mit welcher die Landwirthſchaft
in Deutſchland ſtändig zu kämpfen hat, ſollte ſie
gewiß Nichts vernachläſſigen, um jede, auch die
geringſte Einnahmequelle ſich zu erſchließen oder
z erhalten. Jn Deutſchland wird entſprechend
einer zahlreichen Bevölkerung eine große Anzahl

von Eiern verbraucht, es dürfte aber wohl nur
wenig bekannt ſein, daß von der großen Maſſe
von Eiern, die bei uns verzehrt werden, ein
roßer Bruchtheil aus dem Auslande einge-führt wird, v des Schutzzolls von 3 M. für

100 kg. Die Einfuhr von Eiern nach Deutſch
land wächſt von Jahr zu Jahr, während die
Ausfuhr abnimmt. So wuchs die Eier-
einfuhr vom Jahre 1880 mit 154 394 Doppel-
centnern bis zum Jahre 1888 mit 397 483
Doppelcentnern und in den erſten 11 Monaten
des vergangenen Jahres auf 463 050 Doppel-
centner. Die Einfuhr von Eiern in das deutſche

iſt alſo binnen 10 Jahren um das
eifache geſtiegen. Die Ausfuhr von Eiern

beträgt dagegen im letzten Jahre etwas über ein
Drittel derjenigen des 1880. Mit dieſer
bedeutenden Abnahme unſeres Eierexportes geht
der Rückgang der Geflügelzucht Hand
in Dies bedeutet wiederum einen großen
Verluſt für unſere Landwirthſchaft, welche ſich
damit bedeutende Summen entgehen läßt, die

ankreich und Rußland OeſterreichUngarn und
lien, wo die Geflügelzucht in höchſter Blüthe

ſteht, zu Gute kommen. Unter den Ländern, die
den deutſchen Markt mit Eiern verſorgen,
ſtehen Rußland und OeſterreichUngarn bei
Weitem obenan, und zwar W die Einfuhr

aſt verneunfacht,

dieſem Gebiete im letzten Jahrzehnte erſichtlich.
Es exiſtiren im Deutſchen Vaterlande zahlreiche
Vereine, welche ſich die Pflege der Geflügelzucht
angelegen ſein laſſen, wir beſitzen auch in Merſe
burg einen ſolchen Verein. Dieſe und die landwirth
ſchaftlichen Vereine müſſen mit allem Nachdruck auf
eine Hebung der Geflügelzucht hinarbeiten,
wodurch auch unſer Eierexport ſteigen würde. Es
handelt ſich dabei nicht um kleine Beträge, hat
doch die ruſſiſche Eierausfuhr einen Werth von
etwa 35 Millionen Mark im Jahre 1888 dar-
geſtellt. Wir bemerken ſchließlich noch daß
der hieſige Geflügelzüchter-Verein in
den Tagen vom 1. 3. März d. Js. im „Thü-
ringer Hofe“ hierſelbſt ſeine zweite Ge-
flügel- Ausſtellung abhält, welche, wie wir
hören, gut beſchickt werden wird, da der Verein
bedeutende Anſtrengungen gemacht hat, um nur
werthvolles Material zur Schau zu bringen.

8 Weichenſteller und Bahnwärter.
Die Eiſenbahnverwaltung gewährte bisher den
Weichenſtellern und Bahnwärtern für eine längere
ſtraffreie und völlig zufriedenſtellende Dienſt-
führung eine äußerlich erkennbare Dienſtauszeich
nung, indem ihnen nach einer tadelloſen Dienſt-
zeit von fünf aufeinanderfolgenden Jahren eine
goldene Schnur auf die eine Schulter verliehen
wurde. Nach in derſelben Weiſe zurückgelegten
weiteren fünf Jahren erlangten dieſe pflichttreuen
Beamten das Recht, eine zweite Schnur auch auf
der anderen Schulter zu tragen. Dieſe Auszeich
nung iſt nun durch eine neue Verordnung des
Eiſenbahnminiſters dahin abgeändert worden,
daß anſtatt der einen Schnur nach fünf Jahren
auf jede Schulter eine einfache goldene Platt-
ſchnur und nach zehnjähriger zufriedenſtellender
Dienſtführung doppelte Schnüre verliehen werden.
Dieſe bisher nur den beiden obengenannten Be-
amtenklaſſen zu Theil gewordene Auszeichnung
ift von jetzt ab auch auf Brückenwärter, Loco
motivheizer, Schaffner, Bremſer und Nachtwächter
der Staatseiſenbahnverwaltung unter denſelben
Bedingungen ausgedehnt worden.

S Jugendſpiele. Das Jntereſſe an den
Jugendſpielen, wie ſie ſich in Görlitz, angeregt
durch den Erlaß des Kultusminiſters vom 27.
October 1882, entwickelt haben, läßt die Be
achtung und Nachachtung dieſer dort unter
Mitwirkung des Gymnaſial Directors Dr.
Eitner getroffenen Einrichtung auch ander
wärts wünſchen,. Der Herr Kultusminiſter
hat neuerdings den königlichen Provinzial
Schulcollegien je 70 Exemplare des achten
Jahresberichts, ſowie des Abdrucks deſſelben,
wie er mit einem Vor und einem Nach-
bericht über die Jugendſpiele in Görlitz
gehalten in der GeneralVerſammlung vom 14,
November v. Js., zur Vertheilung an die
Direktoren der höheren Lehranſtalten, der könig-
lichen Schullehrer-Seminare und der Alumnate
zugehen laſſen. Die Provinzial Schulkollegien
werden ſich mit dem Direktor Dr. Eitner in
Verbindung ſetzen, um Zeit und Hahl der zum
Beſuche der Jugendſpiele zuzulaſſenden Lehrer
zu erfahren.

Zu den Reichstagswahlen.
Heiß war der Kampf um Sedanus ſtarke Wälle,
Als Frankreichs Aar im letzten Flügelſchlag
Verſandte wüthend ſeine Feuerbälle,
Gereizt durch ſeiner Niederlagen Schmach.

Doch ihn umſchloß wie eine eh'rne Kette
Der deutſchen Krieger feſtgefügte Schaar,
Aus Nord und Süd, ſie kämpften um die Wette,
Vom Baterland zu wenden die Gefahr.

So ward in heißem, ſchwerem Kampf errungen,
Beſiegelt mit der Krieger edlem Blut,
Die deutſche Einheit, die ſo oft beſungen
Vom Dichter ſchon als unſer höchſtes Gut.

Der iſt kein Deutſcher, der nicht dankbar achtet,
Was echter Heldenſinn uns dort gewann,
Nur wer voll Muth das Reich zu ſtärken trachtet,
Der iſt fürwahr ein guter deutſcher Mann.

So mög' es jetzt in allen Herzen flammen,
Von deutſchem Sinn und deutſchem Muth zugleich
Der Ruf erſchallt: Wir halten noch zuſammen,
Wir ſtehen feſt zum Kaiſer und zum Reich!

Heer und Marine.
Garniſonen betr. Jn Folge der am 1. April

1890 bevorſtehenden Veränderungen gehen, der „Poſt“
zufolge, folgende Garniſonen ein, und zwar ſofort

änzlich: Belgard, Perleberg, Landsberg a. W., Bees
ow, Kemberg, Guhrau, Bojanowso, Fraufſtadt, Wohlau,

reiſtadt i. S,, Freiburg i. S., Reichenbach, Mölln,
ortheim, Hersfeld, Lippſtadt. Die nachfolgenden ſpäter

hin: Rieſenburg, Roſenberg i. W., Schlawe, RNeuſtadt

O. S. Sanuz nene Gartgiſonen ſind Darkehmen
in Oſtpreußen, Forbach, Mörchingen in den Reichtlanden
Verringert werden hinſichtlich der Belegung: Stettin
(weniger zwei Bataillone), Swinemünde u 1 Jn
fanteriebataillon), Köslin (weniger 1 Eskadron), Naumburg
(weniger 1 Jägerbataillon), Sprottau (weniger 1 Artillerie
Abtheilung), Glatz (weniger 1 Bataillon), Gleiwitz (weniger 1
Bataillon), Aachen (weniger 1 Bataillon), Schwerin (weniger
1Bataillon), Hanau(weuiger 1 Bataillon), Mannheim (weni
ger 3 Escadrons), e 1Escadron). Be
trächtlich ſtärker als bisher belegt werden Gum-
binnen Jnuſterburg Goldap, Allenſtein, Oſterode Grau
denz Gueſen Jnowrazlaw, Bromberg Mülhauſen i. E.,
Hagenau, Pfalzburg Saarburg und St. Avold. Die
Garniſon Metz vermehrt ſich nur um 1 Artillerieabtheilung,
Straßburg vermindert ſich um 1 Bataillon.

Neueinführungen. Durch Kabinetsordre hat
der Kaiſer die Einführung von neuen KavallerieSätteln
genehmigt. Eine weitere Ordre beſtimmt die Einführung
des leichteren Beiles des tragbaren Schanzzeuges,
wie ſolches die Jnfanterie führt, bei der Kavallerie nach
Maßgabe der verfügbaren Mittel.

Gerichts-Verhandlungen.
Ein Fall, der in Berlin noch nicht vor

gekommen, ereignete ſich am Sonnabend vor der
dortigen zweiten Strafkammer. Der Pfandleiher Hey
mann Markus wurde aufgerufen, ſein Zeugniß abzulegen.
Er betrat den Gerichtsſaal mit der Pelzmütze auf dem
Kopfe und weigerte ſich, dieſelbe abzunehmen, als er
von dem Vorſitzenden dazu aufgefordert wurde, indem er
erklärte, ſeine moſaiſche Religion geſtatte ihm nicht, einen
Eid mit unbedecktem Haupte abzulegen. Der Vorſitzende
beſtand aber darauf, daß Markus in dem Gerichsſagale die
Mütze abnehme, und nun erklärte Markus, überhaupt nicht
ſchwören zu wollen, da auch dies ihm ſeine Religion an
einem Sonnabend verbiete. Der Vorfſitzende machte den
Zeugen darauf aufmerkſam, daß es kein Geſetz gebe,
welches vorſchreibe, einem jüdiſchen Zeugen am Sonnabend
einen Eid nicht abzunehmen. Da Markus aber ſich den
noch weigerte, und erklärte, er ſei frommgläubig, und
ſchließe auch am Sonnabend ſein Geſchäft, beantragte der
Staatsanwalt eine Strafe von 30 Mark für Zeügniß-
verweigerung und, falls durch die Berweigerung eine Ver
tagung des Termins nothwendig werde, die Auferlegung
der Koſten des Termins. Nachdem der Gerichtshof über
den Antrag berathen, verkündete der Vorfitzende, es ſei be
ſchloſſen, dem Zeugen eine Ueberlegungsfriſt zu gewähren.
Hierauf wurde derſelbe unvereidet vernommen, und, nach
dem er ausgeſagt, befragt, ob er nun ſchwören wolle.
Markus zögerte noch. Als ihm aber der Vorſitzende er
klärte, die Juden haben mit den anderen Staatsbürgern
gleiche Rechte, folglich haben ſie auch gleiche Pflichten zu
tragen, erklärte Markus ſich zur Eidesleiſtung bereit und
beſchwor die Ausſage in üblicher Weiſe.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Tochter

Anmnma, können wir nicht unterlaſſen, allen
Denen unſeren herzlichſten Dank hierdurch auszu
ſprechen, die uns während ihrer Krankheit, beim
Tode und Begräbniß in ſo liebevoller und herz
licher Weiſe helfend, rathend und tröſtend zur
Seite ſtanden. Die rege Theilnahme, die von ſo
vielen Seiten uns dargebracht wurde, hat unſeren
tief gebeugten Herzen nur wohlgethan. Dank
vor Allem der Frau Majorin v. Brederlow auf
Tragarth, die in der Krankheit und nach dem
Tode unſeres lieben Kindes in ſo edler und hoch
grmige Weiſe ſich bemühte Dank den Herren

erzten, die das Leben unſeres Kindes uns zu er
halten ſuchten. Dank dem Herrn Gutsbeſitzer
Reinhardt in Kriegsdorf für ſeine uns ſo gern ge
währte Hülfe Dank dem Herrn Paſtor Schoppen
für ſeine herzlichen u. troſtreichen Worte am Grabe.
Dank dem Wallendorfer Geſangvereine, dem Herrn
Lehrer Korn, ihren lieben Schulgenoſſen in Wallen
dorf und Kriegsdorf für die ſchönen erhebenden
Geſänge im Hauſe und am Grabe, für den über
reichen Blumen- und Palmenſchmuck und für das
Ruhekiſſen, das man ihrem Sarge vorantrug.
Dank den Jünglingen und Jungfrauen, die ſie
zu Grabe trugen und geleiteten und endlich Dank
allen lieben Freunden, Bekannten und Nachbarn,
die uns ihre Theilnahme durch Wort und That
bekundeten.

Der liebe Gott wolle ihnen vergelten alle Liebe
die ſie uns in ſo reichem Maße erwieſen haben.

Tragarth, den 17. Februar 1890.
Die tiefgebeugte Familie Ködel.

Mittwoch, den 19. Februar, früh
4 Uhr entschlief sanft nach längeren

Leiden der Oeconom Herr

Friedrich Bönme
in fast vollendetem 80. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Freitag Nach-
mittag 5 Uhr statt.bie trauernden Familien.

Böhme. Gutbier. Hartung. Feinel,
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